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Macher Zeitung.
^ M b l l g s, , ? ^ " " ' , ^ U P o f t v e i s e n d u n a : «anzlährla f l . »5. halbjilhrla , l . 7 !il). I m < l ° m p » ° i r :

"'Me I n ! e V ^ . V " ^ ' « ^ ' ^ ' ^0 . ssür dle «uftellung <n« Ha»« aanzjähr!« ss. , . - I » s , r t l o n « « b U r : Für
- » » , " ' " " " bl« zu 4 g,«len «ü l r , . «rüßelr per «el l t S tr, ; bl< «fteren W!ed<>lh°lun«en per Zeile 8 lr ,

Die »llalb. Htg,» ericbtwl tügllch, m!l «!u«nahme der sonn» und »tlerta,». Die «tz»l>»l f t r ,N,» befindet fich
«lonareKplah Nr. ». dle «td»c»»,n Narmherzigergasse « r . 15. Vprechstunbrn der Nebaction von 8 bl» ,0 Uhr » « .

mitta»«, U»<ranl!erle «Uriese werden nicht »««.enommen, Vlanulcrlpte nicht zurückgefteM.

Amtlicher Theil.
A l l e s A ^ '' " "b k- Apostolische Majestät haben mit
d e m M " Entschließung vom 29. September d. I .
N o r ^ . ^ ^ ° n d e der l . k. priv. Kaiser Ferdinands-
UnerkH' '" ^ n Inspector Johann K r e m s e r in
tarsrpi z. 3.- ^""." verdienstlichen Berufsthätigleit
zu verleib" " " ^ kaiserlichen Rathes allergnädigst

A l l e r ^ ^ " "b !. Apostolische Majestät haben mit
dem M " " Handschreiben vom 2. October d. I .
Frei^"wnschef im l. k. Finanzministerium Adolf
Gcheim!« 3 " I o r l a s c h - t t o c h die Würde eines
geruht ^ taxfrei allergnädigst zu verleihen

N l l e r ^ ? ^ " ^ «. Apostolische Majestät haben mit
dem V ^ " Entschließung vom 2. October d. I .
belleit»^ m " ^ und Charakter eines Sectionschefs
Niuer w Dissidenten des Patentamtes Dr . Paul
des c t rn / 3 ? ? " ^ t a n n a g e t t a d a s Cointhurkreuz
Eha^,?"ö'^osef.Ordens und dem mit dem Titel und
rath im ^ ' " ^ Ministerialrathes bekleideten Sections-
Noeh l^° "bMmin is te r ium Dr. Mauriz Ritter von
dritter « l « ^frei den Orden der eisernen Krone

""a»e aUergnädigst zu verleihen geruht.

« l l e r h ^ / ' / u d k. Apostolische Majestät haben mit
Pläsioent« Entschließung vom 2. October d. I . dem
r"he Dr m < "Vertreter des Patentamtes Sections-
Krone driil ^ l h u l z taxfrei den Orden der eisernen

"«er Classe allergnädigst zu verleihen geruht.

Apostolische Majestät haben mit
dem mit k-n. 3"schlleßung voni 30. September d. I .
kleideten 3 ^ " " d Charakter eines SectionSrathes
T c h r a u s ' ^'' H " ^ " " d Staatsarchivar Dr . Karl
dienstlichen ^ü -^ " "kennung s""er vieljährigen ver«
in Wien ^ n ^ ' Z ^ "" dem Archive der Universität
"üt Nacktt^ ^en ber eisernen Krone dritter Classe
geruht. ' ^ der Taxe allergnädigst zu verleihen

btuseA das XI v ^ r^.V "«rde in der l. l. hos. und Staats.
?" ' ' das Vv , ^ ' / . ^ - ' I.XV. und I.XVI. Stück dei italicm.
^"ni,che„ u.,̂ . ^ " böhmischen, das I.XXI. Stück der
^ c h e n und"^.'«manischen «"d das I.XXVI. Stück der slo»
^ e n und ^""".1'lchen «usgabe des «eichsgesetzblaltes aus«

^ ^ ^ ^ ^

Nach dem Amtsblatt« zur «Wiener Zeitung» vom ?. und
8. October 1899 (Nr. 230 und 231) wurde die Weiterverbreitung
folgender Presserzeugnisse verboten:

Nr. 36b «Vollsstimme» vom 1. October 1899.
Nr. 78 «Uitluicilö Lisly. vom 1. October 1899.
«Schoitar.Blatt» (äclo. St. Pullen) vom 10. August 1899.
Ansichtstarten mit obscönen Bildern, und zwar mit den

Aufschriften: «Nach dem Valle bei . , .», «Du ahnst es nichl . . .»
und »Süßes Erwachen . . . »

Ansichtstarten (Correspondenzlarten) mit Abbildungen des
Forts «Predil.: I.) Grusz vom Prcdil'Pass (Verlag von
Emanuel Mal,, Naivl), 2.) Oruß vom Preoll, 1162 m, Küsten»
land (Verlag Ferdinand Wallas, Predil), 3.) Gruß aus Kärnten,
Straße über den Predil (Karl Otto Hayd, Kunstverlagsanstalt
Müuchen, Nr. 8221 dep.).

Nr. 31 (39) «?oätip8llö I.i8ty» (Melnil) vom 29. Sep.
tembei 1899.

Nr. 39 «I.kbsll« ?rc>u6y» vom 29. September 1899.
«Die Todtengrilber Oesterreichs», Kampfesworle und Fehde'

Lieder von itarl Pröll (Verlag I . F. Lehmann in Münchens
Nr. 383 «6e8kü x^ iny . vom 20. September 1«99.
Nr. 38 «Odrlmu. ?.em6cl̂ ll:ü» vom 22. September 1899.
Nr. 39 «Novö I.i8ty» vom 23. September 1899.
Nr. 2 «kls6vo^» vom 26. September 1899.
Nr. 38 «Üezkn. slsäz» vom 20. Septenlber 1899.
Nr. 36 «I^iäov/ I.iill» vom 21. September 1699.
Nr. 266 «Mroänl I,i8ty» (Montagsallsgabe) vom Lbsten

September 1899.
Nr. 266 .Katolicllö I_.i»l,v» vom 26. Scheibings 1899.
Nr. 19 «Unverfälschte deutsche Worte» vom 1. Giebharbs

1899.
Nr. 39 «Der westböhmische Grenzbote» vom 30. September

1899.
Nr. 40 «05tr»vsko-?iivo«kü Aovwy» vom 1. October

189«.
Nr. 47 «Uumorysk» vom 1. October 1899.

Nichtamtlicher Cheil.
Die Einberufung des Reichsrathes.

Der Entschluss der Regierung, den Reichsrath
auf den 18. October einzuberufen, wird vom «Fremden-
blatt» zum Anlasse genommen, einen Rückblick auf die
Ereignisse zu werfen, die diesem Entschlüsse voraus«
giengen. Das Blatt erklärt, es halte an der Ueber«
zeugung fest, dass ein Auflassen der Obstruction in
den Ausgleichsfragen die Position der Deutschen Oester-
reichs schon viel früher erheblich gebessert hätte. Es
hätte auch manche jener schweren Heimsuchungen ab-
gewendet, von denen mittlerweile der österreichische
Parlamentarismus betroffen wurde. Aber ebenso gewiss
sei es, dass, seit der 8 14 immer häusiger nieder-
zuprasseln anfieng und sich allmählich an die Stelle
der regulären legislativen Thätigkeit setzte, aller Ge-

müther sich die Sorge um die Zukunft der öster-
reichischen Reichsvertretung und des Parlamentarismus
bemächtigte.

I n der letzten Zeit seien immer häusiger Absichten
aufgetaucht, die auf einen Umsturz der österreichischen
Verfassung, auf eine Beseitigung oder doch Schwächung
des österreichischen Reichsrathes hinausliefen, Auskunfts-
mittel, mehr von der Rathlosigleit des Augenblickes
eingegeben, als einem wohldurchdachten Plane ent-
sprungen. I n dieser bangen Epoche habe das Blatt
nicht aufgehört, alle Parteien zum Festhalten an der
Verfassung, dem Grundpfeiler des Reiches, zu er-
mähnen und auf die Nothwendigkeit einer Einberufung
des Abgeordnetenhauses hinzuweisen, das dann be»
fähigt wäre, die sich thürmenden Conflicte aus dem
Wege zu räumen. Es wolle nicht leugnen, dass dessen-
ungeachtet der Zusammentritt des Reichsrathes stets
zweifelhafter und unsicherer wurde. Noch ungewisser
war es, ob nicht der Einberufung auch die Vertagung
folgen und ob sich nicht der ganze Parlamentarismus
auf das Oeffnen und Schlichen der Thüren des Reichs-
rathes beschränken würde. Nunmehr aber habe das
neue Cabinet Clary den Entschluss gefasst, den Reichs-
rath zusammentreten zu lassen.

Aus vielen Umständen dürfe man die Hoffnung
schöpfen, endlich vor einer wirklichen Auferstehung des
Parlaments zu stehen, vor einer Wiedereröffnung, der
nicht sofort ein Zurücksinken in den Zustand weiterer
Ohnmacht folyen werde. Auf den Beschluss der Majori«
tätsparteien hinweisend, erklärt es das «Fremdenblatt,
für eine Pflicht dieser Parteien, alles zu fördern, was
auf die Einrenkung des zerrütteten constitutionellen
Mechanismus abzielt.

Politische Ueberficht.
L a i b » ch, 9. October.

Graf C l a r y wi l l auch mit den führenden
Persönlichleiten in den einzelnen Ländern in Fühlung
treten. M i t dem Abg. Dr. D e r s c h a t t a hat der
Vorsitzende des Ministerrathes bereits conferiert. I n
den nächsten Tagen werden weitere Einladungen dieser
Art erfolgen. Unter anderen Persönlichleiten sollen
auch der Führer der Deutschen in Böhmen, Dr . Ludwig
S c h l e s , n g e r und Dr. S c h ü c k e r , die Einladung
zu einer Besprechung erhalten.

Nach dem über die am 7. d. M . abgehaltene
Versammlung der czech ischen n a t i o n a l f r e i «

Feuilleton.
Weibliche Hamlet-Darsteller.

?s D ä n ^ " ^ ^ ^ ^ " ' u e n t der Sarah Bernhardt,
^ Austretl' s ?uf der Bühne zu erscheinen, sowie
futschen L«« - ^ Künstlerin in Wien und ihrer
'e E r i n n e r ^ " Tarrock in der gleichen Rolle ruft

^ch ' wel̂ P « ""- Schauspielerinnen anderer Länder
" ^ inters./ . " « ^ ' sich mit derselben schwierigen
^ e n . h K " ' " Ausgabe zu beschäftigen.'" «Hosen-
" den M,,s.l ' ^ l ° 5" ""en Zeiten der Beliebtheit

!?' sWA?^?. "srmt , "«d auch das Publi.
^idung I K " ^ " " ' " " e n gern in d?r männlichen
^anwachse.,.? ^ " ? - " " ^meist halbwüchsige Knaben,
^ d e n , V ' l l ' I ^ ^ " ? ' ' die von Frauen dargestellt
A e stellen »: ̂  mehr Ansprüche an äußere Vor«
dlngen. ' denn tiefes Erfassen der Aufgabe be-

! " . d e ^ P ^ Theatergeschichte, so berichtet E. Rem
Nachen b a m l . 7 / ' " ! " " " " r den Namen eines
^ prunes A ts' " "d auch dieser ist italienischen
n " S H w r a Felicitas Vestvali ist in Deulfch-
3"de mit H ^ " ' Ihr« Darstellung des Hamlet
^ ' d e de N o l l ? ^ ^ " ^ ° " aufgenommen" Sie
,. M e r Prim ,i.? ? ° ^ " ^recht und verrieth als
""d grohe s^.,r^,^«ldes, verständnisvolles Studium
female W Z ss""'lche Begabung. Ihre über das
"! dieser R ^ hlnausreichende Kürpergröße kam ihr
d'^r w e i N 1 ^ . Matten. - So wohlmeinend

^ Hamlet vom Publicum ausgenommen

wurde, fanden sich doch auch viele Widersacher, welche
der Schauspielerin als «Weib» das künstlerische Ver-
mögen absprachen, die Untiefen dieses männlichen Cha»
ralters zu ergründen. Es ist dabei in Erwägung zu
ziehen, dass das Experiment genau vor 30 Jahren
stattfand, zu einer Zeit, da man von Frauenrechtcn
und Emancipation noch nichts wusste und das ge«
ringste aus dem Rahme» des Herkömmlichen fallende
Bestreben einer Frau als «unweiblich» verdammte.
Unter diesem Gesichtspunkte wurde von vielen das Auf-
treten einer Frau als Hamlet be- und verurtheilt. Sarah
Äeruhardts Erscheinen als Dänenprinz fällt in eine
weit günstigere Periode. Man ist nun daran gewöhnt,
den Frauen auf Gebieten zu begegnen, wo vordem
nur Männer standen, und daher wird heute der weil>
liche Hamlet Vorurtheilsfreier aufgenommen, als in
früheren Jahren. Frankreich zählt außer der «großen
Sarah, eine ganze Reihe Hamlet-Darstellerinnen,
welche zum Theile durch das Jahre lang vorher an-
gekündigte Auftreten Sarahs als Hamlet zu dlesem
Versuche angeregt wurden. — I m Jahre 1867 trat
Madame Judith am Gait<!.TlMre als Hamlet auf.
Sie aal, jedoch nur ein schwaches, farbloses Vl ld des
Shakespeare'schen Prinzen. Hierauf ist eine Pause von
ungefähr 20 Jahren zu verzeichnen, m welchem Zc.t-
raume man nichts von einem weibl.chen Hamlet horte.
18U8 bereicherte Mlle. Dudlay »hr. Gastsplelreper.
toire mit dem Hamlet und erschien m dieser Rolle
in Toulouse zum erstenmale vor dem Publicum.
Ungefähr einen Monat fpäter erlag auch Madame
Dsringny vom THMre les Bouffes der grassierenden
Hamlet-Epidemie.

Ital ien nennt Giacinta Pezzana als hervorragende
Hamlet-Darstellerin, Australien die Damen Cleveland,
Evans und M r s . Luise Pomeroy. Das Hauptcontin-
gent stellen jedoch England und Amerila. Edinburgh
sah im Jahre 1785 bereits eine MrS. Aulkley als
Hamlet. Das Steckenpferd der Mrs . Powell vom
Drury-Lane-Theater war es, den Hamlet zu spielen,
und der von ihr errungene Erfolg bestimmte sie, sich
als Joung Norvel zu versuchen. Nirgends indessen
wurde Hamlet von Frauen so viel gespielt, wie in
Amerika. Anscheinend wirkte hier Mrs . Bartley als
Bahnbrecherin, die am 29. März 1819 im Park-
Theater zu Newyork in der vielbegehrten Männerrolle
auftrat. Drei Monate später machte auf derselben
Bühne Mrs . Barnes den Versuch, den grilligen, ver-
stimmten Prinzen zu verkörpern. Das Jahr 1821 er-
zählt ebenfalls von einer Beneficiantin als Hamlet. Es
war die talentvolle, allerding« sehr corpulente Mrs .
Glaver deren Ehrenabend am 18. Juni , an emem
recht heißen Tage, stattfand. Das zahlreich erschienene
Publicum vereinte sich mit Hamlet zu der innigen
Vitte: «O, schmölze doch dies allzu feste Fleisch!» —
Nach dem ersten Acte eilte Edmund Kean auf die
Bühne und rief, beide Hände der Mrs . Glover er«
greifend, enthusiastisch aus: «Ausgezeichnet, ausge-
zeichnet!» Doch die schlagfertige Dame wies ihn
zornig ab. «Sie wollen mich verhöhnen und ver-
spotten, den Ernst meiner Aufgabe ins Lächerliche
ziehen!»

Erst im Jahre 1840 tauchte in Amerila aber-
mals eine bedeutende Schauspielerin aus, die Zahl der
Hamlet - Darstellerinnen vermehrend. E2 war M r 2 .
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s i n n i g e n P a r t e i ausgegebenen Communique
wurde die Versammlung vom Obmann Dr. A k ü r d a
eröffnet, welcher als Zweck derselben die Genehmigung
der Anträge des Executivcomite's, die den Vertrauens-
männern vorgelegt werden sollen, bezeichnete. Nach
dem Referate des Abgeordneten H e r o l d entwickelte
sich eine Debatte, an der sich mehrere Abgeordnete
betheiligten. Die Anträge des Executivcomite's wurden
theils einstimmig, theils mit großer Major i tät an-
genommen. Von neunzig Abgeordneten enthielten sich
fünf der Abstimmung.

Der c o n s e r v a t i v e G r o ß g r u n d b e s i t z
i n B ö h m e n hat in seiner am 7. d. M . abgehaltenen
Sitzung nachstehende Resolution beschlossen: 1.) Der
Club der conservativen Großgrundbesitzer aus Böhmen
begrüßt mit Freuden den Beschluss des Executiv-
Comitss der Major i tät , der den unerschütterlichen
Bestand der Major i tät feststellt und die positive Absicht
der Verwirklichung des gemeinsamen Programmes in
Aussicht stellt, und erklärt mit aller Entschiedenheit,
zur Erhaltung des weiteren Bestandes dieser den Hort
und Schutz der Gleichberechtigung sämmtlicher Völker
Oesterreichs bildenden Vereinigung beitragen zu wollen.
2.) Der Club erblickt in der Absicht der bedingungs-
losen Aufhebung der Sprachenverordnungen ohne
vorausgegangenen entsprechenden Ersatz ein schweres
Unrecht an dem czechischen Volle, unvereinbar mit
dem grundlegenden Gedanken seines Programmes. Auch
sieht er hierin ein in seinen Folgen schädliches Auf-
geben des durch die historische Entwickelung des
Königreiches Böhmen und auch durch die unanfecht-
baren Bestimmungen der Staatsgrundgesetze anerkannten
Standpunktes der Gleichberechtigung beider das König-
reich bewohnenden Völker und ihrer Sprachen, von
dessen Vertheidigung, Bethätigung und Durchführung
der conservative böhmische Großgrundbesitz gemeinsam
mit den Vertretern des böhmischen Volles niemals
ablassen wird. Der Club wird gemeinsam mit den
gesinnungsverwandten Parteien dafür einstehen, dass
alle diesem Standpunkt entgegengesetzten Maßregeln
verhindert werden, besonders aber wird er die gesetz-
liche Festsetzung der Rechte der einzelnen Völker und
ihrer Sprachen nach dem Principe der vollsten Gleich-
berechtigung anstreben. 3.) Geleitet von seinem confer»
vativen Programm, strebt der Club die Bi ldung einer
den Majoritätsgrundsätzen entsprechenden Regierung an
und erwartet, dass diese das Princip des Rechtes er-
halte und den Schutz der Autorität wiederherstelle und
in Zukunft sichere.

Wie das «Neue Wiener Tagblatt» erfährt, haben
noch in den letzten Tagen verschiedene Versuche statt-
gefunden, um an neutralen Stellen die Uebernahme
einer V e r m i t t l u n g zwischen E n g l a n d und
T r a n s v a a l herbeizuführen. Diese Versuche sind
durchwegs von der Buren-Regierung ausgegangen,
aber sämmtlich gescheitert, weil überall Anstand ge-
nommen wurde, einem Wunsche Folge zu geben, der
nicht auch von England gestellt worden, von dessen
Erfül lung also abgestanden werden musste, weil man
sich nirgends der englischen Ablehnung eines Ver«
mittlungsanerbietens aussetzen wollte und konnte.

Tagesneuigleiten.
— ( E i n t r ä g l i c h e B e t t l e r a n s t a l t . ) Aus

Budapest wird gemeldet: Die Polizei ist einer eigenartigen
Ausbeutung des Mitleides, welches das Publicum armen

Kindern entgegenbringt, auf die Spur gekommen. Der
Maschinenschlosser Johann Wagner hielt in seiner gut ein«
gerichteten Wohnung eine Anzahl von Bettelkindern mit
Vorwissen der Eltern derselben als Pensionäre. Er gab
den Kindern Kost und Unterstand, wofür ihm diese den
Ertrag ihrer Straßenbettelei abliefern mussten. Wer von
ihnen weniger als 2 st. per Tag nach Hause brachte,
wurde unbarmherzig geprügelt. Ein Detective, welcher
Wagner in seiner Wohnung beobachtete, sah sieben Kinder
von der «Arbeit» Hennkehren und ihrem Brotherrn als
Ergebnis ihrer Thätigkeit 18 f l . auf den Tisch legen.
Dass das Geschäft Wagners florierte, ist daraus zu er«
sehen, dass man bei ihm ein auf 4000 f l . lautendes
Sparcafsebuch vorfand.

— ( E i n schreckl icher Fund . ) Aus Roanne
im französischen Loire»Departement wird von einem
grauenhaften Vorkommnis berichtet. I n einer der letzten
Nächte gieng im Dorfe Rateliere ein riesiger Stroh«
schober aus unaufgeklärten Ursachen in Flammen auf.
Tags darauf fanden sich mehrere Gendarmen auf der
Brandstätte ein, um der Ursache des Feuers nachzuforschen.
Es siel ihnen schon von weitem auf, wie ungeheure
Fliegenschwärme um den gewaltigen Aschenhaufcn herum«
schwärmten. Als sie näher kamen, drang ihnen ein so
durchdringender Geruch von verbrannten thierischen Stoffen
entgegen, dass ihnen fast der Athem vergieng. Sie
glaubten sich in der That in einem Beinhause zu be«
finden, so viele Knochen, an denen noch geschwärzte
Fleischreste hiengen, lagen auf der Brandstätte umher.
Der Maire des Ortes, dem die Unheilskunde gemeldet
wurde, rief aus Roanne einen Arzt herbei, der keinen
Zweifel darüber ließ, dass die schauerlichen Ueberreste
menschlichen Ursprunges seien. Wie man allgemein an«
nimmt, haben fünf in den Weingärten von Rateliere be-
schäftigte fremde Arbeiter, um sich vor der Nachtkühle zu
schützen, in dem Strohschober Unterschlupf gesucht. Einer
von ihnen mag im Halbschlafe noch ein Streichholz ent«
zündet haben und ist mit seinen wahrscheinlich berauschten
Unglücksgefährten erstickt, ehe sie sich einen Weg durch
das Flammenmeer bahnen konnten.

— ( 1 0 . 0 0 0 M a r k f ü r e i n e n S c h n u r r «
b a r t . ) Ein merkwürdiger Procefs soll nächstens in
einer Stadt in Georgia zur Verhandlung kommen. Ein
Handelsreisender beansprucht von einem Hotelbesitzer nicht
weniger als 10.000 Mark für den Verlust seines
Schnurrbartes. Als der Kläger vor einem Monat in
dem ersten Hotel des Ortes wohnte, gieng er an den
Cigarrenständer, um Feuer zu bekommen. I m Hotel hatte
man eine neue lniffliche Erfindung, die eine Flamme gab,
wenn man den Anzünder aufhob, aber diesmal
functionierte sie nicht. Der Kläger versuchte sein Heil
von neuem, und plötzlich sprang die Flamme hervor und
verbrannte seinen größten Stolz — seinen blonden
Schnurrbart. Empört verlangte er nun von dem Wirte
eine Entschädigung. Da dieser ihn natürlich auslachte,
übergab er die Sache einem Rechtsanwalt. Er verklagte
den Hotelbesitzer auf Schadenersatz von 10.000 Mark.
Amüsant ist die Begründung der Klage. ES wird an«
geführt, dass der Schnurrbart seinem Besitzer «zum Er«
werbe des Lebensunterhaltes nöthig war», denn er gab
ihm ein «distinguiertes Aussehen» und erleichterte ihm
so, Handelsbeziehungen anzuknüpfen. Sein Verlust hat
ihn «entstellt, lächerlich gemacht, sein Ansehen geschmälert,
und folglich hat seine Thätigkeit nachgelassen». Außerdem
wird als Beweis angeführt, dass sein verändertes Aus«
sehen ihm und seiner Frau «große seelische Qual» be-
reitet hat. Beiläufig wil l der Kläger auch noch darthun,

dass der Verlust des Vartes sein «Augenlicht angegriffen^
hat. — Es wird eines neuen Salomo bedürfen, um »n
diesem schwierigen Streitfalle die rechte Entscheidung i«
finden. , ^ .

— ( S c h w i m m t o u r T o k i o - Y o k o h a m ^
Zwei junge Japaner im Alter von 19 und 20 < M " '
sind von Tokio nach Yokohama geschwommen. D " «n
fernung beträgt über 20 englische Meilen. Um 6 ^
morgens verließen die kühnen Jünglinge Tokio,
3 Uhr 40 Minuten nachmittags hätten sie »hr Ä
erreicht. Die Strömung bei Haneda machte »h"N.v
zu schaffen; sie wären von ihr beinahe auf das ^
geworfen worden. Ein Boot, das sie begleitet h""e, ^
nirgends zu sehen. I n Yokohama erwartete sie ein l j « ^
mit trockenem Zeug. Sehr unangenehm war es nm
Verpflegung. Jeder hatte sich etwas getrocknetes lMi" ,
und vier Eier in einem kleinen Palet aus den " "
gebunden. Aber bei dem Versuche, die Eier ö" H I " '
verloren sie alle. So blieb nur das Stückchen getroanr
Fleisch als «Nahrung» über. Damit mussten pe ,^
während der zehn Stunden begnügen. ,̂«s>nt

- ( D i e S c h l a n g e der D u s e.) Ein unernM
gebliebener Darsteller des zur Zeit in Berlin 6 " ' ' " " "
Düse - Ensembles, den zu nennen sich auch ^as ^ ^
Programm weigert, ist der Acteur, dem bei der ^
führung von «Antonius und Kleopatra» die " ^ <n^,
Schlange zugetheilt ist. Die Zuschauer sahen bei der?
miere, dass die Schlange, die Meopatra an den ^ '
führt, lebte, aber niemand ahnte, dass sie ein ^ - l e w
Aal war. Dieses kleinste — und auch wohl vm'll'
Mitglied der Truppe begleitet in einem kleinen ^ ° ! ! >
Eleonore Düse auf ihren Tournies. Der Aal e n M >
übrigens bei der Premiere — bescheiden, wie alle ^
Künstler — dem Beifall des Publicums, indem er
sterbenden Kleopatra entschlüpfte und sich i n d i e ^ m ' , ^
schlangelte, wo ihn ein Theaterarbeiter aufhob "
seine feuchte Wohnung setzte. . ^

— ( D a s O r a k e l d e r K a f f e r n . ) N " "
Vasutoland kommt die Nachricht, dass die ^ " g e " " ^
auch Kriegslust verspüren und sich offenbar auf dle ^
der Buren schlagen wollen. Sie haben a"aeMa) ^
landesübliche Orakel befragt, indem sie einen ^ " A ^
England repräsentieren sollte, und einen, der die
darstellte, schlachteten und beobachteten, welches "
zuerst siel. Der Buren-Stier soll langlebiger ge'r,
sein. somit das Orakel für ble Buren entschieden^.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Glänzender E r f o l g des Schwefeln«,.

Herr Director Richard D o l e n c veröffentlicht
der «Weinlaube. folgenden Artikel: Wie in d e n " " '
Weingegenden, trat auch hier bei uns in UnterlraM v <
der falsche Mehlthau oder das Oidium Tuckert 1 ° ' ^
wie noch nie auf. Es gibt Weingärten, in welaM ^
wohl Trauben massenhaft vorhanden sind, b^'"v
nicht gelest werden, weil sie ganz fchwarz, ausge<p ^ ^
und zusammengeschrumpft sind. So traurig ' " v felt
jenen Weingärten aus, in welchen gar lüa)t a?H ^
wurde. Zwar wenig, doch immerhin besser stey ^
jenen Weingärten aus, in welchen zwar geschwefel ^
doch nicht zur richtigen Zeit, und überhaupt " ^ . ' ' hei
es das Uebel erfordert. Erfreulich, überraschend N ^
der Anblick der Trauben in jenen Weingärten, M » v ^
zu rechter Zeit und überhaupt richtig geschwefelt ^
Da kostet es Mühe, eine oidiumkranle B e e r e z " ^ ^

Shaw, welche im Bowery-Theatre in Newyort zu
wiederholtenmalen als Hamlet auftrat. 1843 wählte
sich M r s . Brougham zu ihrem in Liverpool statt-
findenden Benefiz diese Rol le, und kurze Zeit darauf
war es Fanny Wallack beschieden, als Hamlet be»
deutenden Erfolg zu erzielen. Acht Jahre später, 1851,
ahmte Charlotte Cushman, eine der hervorragendsten
Schauspielerinnen, das gefahrvolle Experiment nach.
M r s . Cushman fand in einer jungen Landsmännin,
Charlotte Crampton, eine Nebenbuhlerin in dem Be-
mühen, sich als «Hamlet» frischen Lorbeer zu ver«
dienen. Von der letzteren that Macready den Aus-
spruch: «Wenn sie einen Kopf größer wäre, würde sie
die Welt in Aufruhr versetzen.»

Es würde zu weit führen, wenn alle Hamlet«
Darstellerinnen hier erwähnt werden follten. Fanny
Herring, Rachel Denvi l , Sufan Denin, Adele Bel-
garde, Sofie Mi les , Nelly Holbrool, Viola Whitcomb,
Eliza Warren, M r . Buway und die berückend schöne
Miss Ieannette Steer seien noch als talentvolle Hamlet-
Darstellerinnen genannt.

Am 24. Februar d. I . fand am New Imper ia l
Theatre zu Westminster eine Hamlet-Vorstellung mit
Miss Clare Howard in der Titelrolle statt. Die mit«
wirkenden Schauspieler verstanden es insgesammt, die
erhabene Shakespeare'sche Tragödie auf das Niveau des
Sensationsdramas herabzuziehen. Sie arbeiteten die
Kamvf» und Todesscenen ganz besonders heraus und
begwtetrn da« Stück mit einer trivialen, gar nicht
zum Ganzen vcHenden. melodramatischen Musik

z>ie Marquise.
Roman von Emile slichebourg.

Autorisierte Bearbeitung.
(50. Fortsetzung.)

«Geben Sie mir meine Freiheit!» war alles, was
dieselbe von ihr zu hören bekam.

«Unmöglich, meine Kleine», ward Ida zur Er-
widerung. «Sie müssen doch begreifen, dass man guten
Grund gehabt haben muss, Sie hierher zu bringen,
und dass Sie somit auch hier bleiben müssen».

«Wer brachte mich hierher?» forschte Ida.
«Zwei Männer thaten das», erwiderte das Weib,

«der Herr und noch einer, den ich bei der Gelegenheit
zum erstenmal gesehen habe!»

«Und jener, welchen Sie den Herrn nennen?»
betonte Ida.

«Ist reich und mächtig; es ist daher rathsam, ihn
sich zum Freund zu halten!» versetzte die Frau.

«Gehört dies Haus ihm?» fragte Ida weiter.
«Nein, es ist das meine!» erhielt sie zur Ant-

wort.
«Weshalb halten dann alfo Sie mich hier ver-

borgen?» stammte Ida auf.
«Der Herr befiehlt, und ich gehorche!» verfehte

das Weib mit einem hässlichen Lachen.
«Und weshalb hat der Mann, welchen Sie den

Herrn nennen, mich überhaupt hierher gebracht?»
«Ich weiß es nicht!»
«Kennen Sie den jungen Marquis de Saint»

Alban»?.

«Vor langen Jahren hörte ich diesen Name« "
mals nennen». ^«Mannes

«Der junge Marquis wird der Sohn des-"" ^
sein, dessen Namen Sie früher nennen h " « ' - ^ ,
Ihnen etwa der Besuch des jungen Marqu"
gekündigt worden?» . ^ , « . ec

«Nein! Aber der Herr wird bald l o m " " ^
lann Ihnen zweifellos, wenn es ihm passt , " " " "
über alle Fragen ertheilen». -mvfaF"

«Er mag kommen! Ich werde ihn zu e»̂ >
wissen!» rief Ida. oluaheit!'

«Mein Kind, ich rathe Ihnen zur ^ A l l e "
sagte das Weib in einschmeichelndem ^one. ^tzt
Sie sich gut mit dem Herrn. I hm zu troye",
Ihnen doch nichts!» .5,.»^!.'

«Ich werde schon wissen, was lch zu ty"MnV<
wies I d a , sich instinctiv davon abgestoßen ^ s
schroff dieses Ansinnen zurück. «Wenn S « M" ^ ,
einen Dienst erweisen wollen, so geben Sle M" "
Tinte und Papier!» . breite"

«Wozu?» fragte das Weib mit emem
Grinsen.

«Um zu schreibenl» versetzte Ida.
«Einen Bruf?»
«Ja!» .
«An wen?» .„ we""
«An Herrn Doctor Mor in und ""

Mutter!» ^ M " ^
«Wie?» brach die Alte nun aber doch "

aus. «Sie haben eine Mutter?»
Ida bejahte.
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Oa» «'bt es aber letzterer Weingärten sehr wenige.
°<w. " " ' ^ e n sind aber zu solchen die beiden Wein-
St?..! ^ lrainischen landwirtschaftlichen Schule zu
W P - A / Nudolfswert zu zählen. Sowohl in jenem
bera? l ^ ' ^ " ° " " genannt, sowie in jenem am Stadt-
°z^» . , . ^ Trauben wunderbar gesund; um eine
au?«.? ' Beere zu finden, kostet es viel Mühe, von
a w l ? ^ " " und zusammengeschrumpften Beeren ist
n i c h t ? " ^ " gar keine Spur vorhanden. I n den gar
lvelck? mangelhaft geschwefelten Nachbarweingärten,
schaut « «. " ^ " " " " r etliche Schritte entfernt find,
aber i. z> ^ " ' ^ ^ ^°alich aus. Geschwefelt wurde
lo »u<p ä°? Weingärten der landwirtschaftlichen Schule
S ^ s ^ . ' e i n „Ulfs, und zwar zum erstenmale mit der
10 on s ' " ^ b^ bliebe an del, Reben taum 6 bis
Ware» <!?"? " ^ die Gescheine an diesen gut sichtbar
triebe !! '^ " ^ ' " ^ ""^be so start gestäubt, dass die
GeichVi. " " ^ ' " " vorhlmdenen Blättern und
lleschw! l^ ^""^ selb wareu. Zum zweitenmale wurde
Wwei^ l c r ^ " " ' t den ganz gewöhnlichen Spira l -

"elche. 1 st. 20 kr. p r 7 Stück, in
der O p ^ i " ^ " s t werden, unmittelbar vor der Blüte
dem kw' !'!' ö " " drittenmale, und dies wieder mit
M t e . ' Ä ^ l l b l a s e b a l g . wurde aber sogleich nach der
wurde 2 ^ ^ " ' ^ ° sich die Nothwendigkeit zeigte,
nachdem ,3 ^ ? "^rten-, ja zum fünftennlale geschwefelt,
beiNH l . ' "^" ben Auftrag erhielt, den Balg stets
vom M . ^ " " ' ^ lede Traube, welche er neuerdings
zu k A A angefallen finden sollte, sogleich mit Schwefel

nach ^ ^ " t i n i t r a u b e n , ^ c h e bekanntermaßen erst
«i«^rau "brechen zum Vorscheine kommen, sind wohl
nia? sich A " "^ aufgesprungen, doch um diese kümmerte

E c h H ^ " ^ " bwelfel steht es, dass die erste
genommp., - ^ ^ ^gleich nach dem Austriebe vor-
'Nsbesonk' !: ' "̂̂  ausgiebigste ist. Alle nachfolgenden,
unterla s.. ^ 1 ^ " " ^ und die dritte, sind nicht zu
Cchvei "' doch helfen sie nur wenig, wenn die erste
beginnen w """ lassen wurde. M i t dem Schwefeln zu
heißt aber 1 " ! ! , ^ Beeren schon aschgrau geworden sind,
b" Stier s , ? ^ Staüthür erst dann zumachen, wenn
^sch l i ck t ! ^ ^"^^ davongelaufen ist. Leider aber
zu stiern ? lnsbesondere der Bauer nicht, dem Uebel
den üblen < 2 ^ " t " ks nicht sieht. Viele fürchten auch
Traube« 5? V ^ s e r u c h , '"elcher dem aus geschwefelten
^eljähriae 3 c ^ " " ° "gen wird. Nun lehrt die
dass ein ei« ' ^ " " « l " der Schullellerei zu Stauden,
Gosse schon ^ " ^ " 2 solcher Weillc durch eine kupferne
">°hl muss ^ " ^ ^ ' ^ " Schwefelgeruch zu entfernen;
" " e n Le,,w ? , ^ ^ ° ^ (Trichter) oftmals mit einem
"och mit K^. c ̂ " ^ ausgewischt werden. Solche Weine
"'thwendi^ ' ' " ^ l " 9 . i " behandeln, ist gar nicht

G e w i t t e r - nnd Wctterschießen.

^ r i s c h e " ^ ^ - ^ ° ^ n j a k veröffentlicht in der «Süd-
Alerten A r « , , " ^ ° " Visovlje bei Wiudisch-Feistritz
"" Jahre inn«. " ^ " ^ ^ Gewitter- und Wetterschichen
abgelaufene ^ ^ ' ^ " ^ ' Vosnjal schreibt u. a.: Das
^"ern w i e ^ ' ^ " " "^cht so reich an schweren Gc-
^ ^ ° " vergangenen Jahre; immerhin habe ich

3?e Naiie ,. ^ ' ^ " " " - Sie seien ein Findelkind,
Altl> res' !?? ?°"^" keinerlei Alchalt auf der
U > "ächst u °w w?b.. «Aber gleichviel-, fuhr
^eise fön ^ ' A Soment ,n ihrer pereinwrischen
M ' chreiben , ? ^ "«n eine Mutter haben oder

Sie nicht - weder an Ihre
boten'.' " H °u sonst jemand. Der Herr hat's ver.

"^"lich I ^ a ^ ^ die Thür hinter sich zu und
n S t u n d e n d ber qllalvollsten Verlassenheit.

^aehen, ehe die Thür von
lassen. 'U""3. dusmal, um Blaireau eintreten zu

> ^ I d a " ^ ^ ^ Kommens mit Ungeduld!-
^ E i e K ' h n erregt. .Ich wünsche zu wissen,
> "ich ^ ' « . r «m Schilde führen! Warun. sp rt
" " ' ^ ief " 3 ^ W°rum hindert man mich daran.

Nlaireau K " b e n ? ^ muss es wissen! -
w 'Es war . , . s / " i ^ ' m n i s v o l l e Miene auf.

Sie aus dem Hause Doctor
^ nicht das Glück mehrerer

Mwort. ^ Splel geseht werden!, ward ihr zur

^§'VVau7"' ^ ^ ^ ^'
^ ' n d i g " H ' c " " ! überdies wollen Sie sich hier
^ H ^ F r a u S o ^ / i s t

al. 'Doch^ur"^"? '^"" ' ' verbesserte sie.
'̂ »,7 ' " sich durchaus
lein 2 Sie auck ? ^" ^ U e " l . ver etzte er lächelnd.
H^schon Ze °1/ ' '«^ken mögen' mein Frau«

V ' " ' . l° bin ick ^ / ^ " b a r "ls Ihren Feind be-
" " Freunde!. ^ ""ölg und allein der ergebenste

Hottsetzun, jylgt.)

vom l 2. M a i , als das erste Gewitter von Westen heran-
zog, bis zunl 10. September, da die Schiehstationen zum
lehtenmale in Thätigkeit waren, 30 Tage verzeichnet, an
welchen wir gegen herannahende Gewitter aus den hiesigen
Stationen geschossen haben. Recht kritische Tage waren:
Um 26. M a i mit vier Gewittern, wovon besonders jenes
um halb 4 Uhr nachmittags gefährlich war, da selbst
einzelne Hagelkörner zu fallen begannen und es an diesem
Tage weiter gegen Nordosteu im Radlersburger und
Luttenberger Bezirke hagelte.

Auch am 4. J u l i fielen während des Gussregens
einzelne Graupeln. Am 23. J u l i bildete sich nachmittags
ein Gewitter über den Lotanjagraben und zog an der
Südlchne des Bachern über St . Mar t in nach Noroosten.
An diesem Tage wurden die Weinberge am Schmittsberg
theilweisc vom Hagel betroffen, weil auf den Schieß-
stationcn infolge der Abwesenheit der Winzer nicht ge-
schossen wurde. Der kritischeste Tag im heurigen Jahre
war jedoch der 24. Ju l i . An diesem Tage habe ich nicht
weniger als zwölf Gewitter von 7 Uhr früh bis Mitter-
nacht beobachtet. Geschossen wurde von 1 Uhr nach-
mittags bis h Uhr abends. Gehagelt hat es am 24. J u l i
an vielen Orten, besonders stark bei Pöltschach und
Mazau. wo sich zwar zwei Schicßstationen, aber eine
halbe Stunde von einander entfernt, befinden und trotz
des Schießens die Umgebung der einen Station verhagelt
wurde, während die andere verschont blieb.

Nach diesen Erfolgen muss man annehmen, dass
ein systematisches zur rechten Zeit beginnendes Schießen
unzweifelhaft die Gewitterbildung beeinflusst und die
Hagelbildung verhindert. Es dürfte diese Wirkung aus die
Ausgleichung der elektrischen Strömung zurückzuführen
sein, da die durch den Schießtrichter emporgcschleuderte
Luftsäule negativ elektrisch ist, während die in den
höheren Luftschichten angehäufte positive Elektricität besitzt.
Dafür spricht auch der Umstand, dass der Blitz bisher
noch in leine Schießstation eingeschlagen hat, obschon diese
Stationen überall auf Höhen stehen und mit eisernen den
Blitz anziehenden Schießtrichtern versehen sind. Es gehen
überhaupt, seitdem wir schießen, die Gewitter meist nur
bis zu den Schießstationen, wo Blitz und Donner auf-
hören, während die Gewitter nördlich oder südlich weiter-
ziehen. Von 40 hier beobachteten Gewittern sind nur
fünf über die Station gegangen.

Leider ist der Pulverpreis noch immer so hoch
(48 kr. per Kilogramm), dass die Weingartenbesitzer durch
den Anlauf desselben schwer belastet sind, daher mit dem
Pulver sparen. Um überhaupt eine Wirkung zu erzielen,
muss aber mit dem Schiehen begonnen werden, sobald
sich am Horizonte die ersten Gewitterwollen zeigen und
der erste Donner, wenn noch so ferne, vernommen wird,
Ferner müssen die Schüsse rasch aufeinander folgen, fo
dass an kritischen Tagen auf jeder Station mehrere hun-
dert Schüsse abgegeben werden.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Seine Excellenz
der Herr Landespräsidcnt Freiherr v o n He i n hat sich
heute vormittags mit dem Schnellzuge der Südbahn auf
einige Tage nach Wien begeben.

— ( C o m m e r z i e l t e A n f r a g e n i n C a p -
stad t.) Das t. l. Handelsministerium theilt der hiesigen
Handels- und Gewerbelammer «lit, dass laut Mittheilung
des l . u. l . Generalconsulates in Capstadt die Beantwor-
tung kommerzieller Anfragen über die Creditfähigleit von
im Consnlarbczirlc etablierten Firmen auf Schwierigkeiten
stößt, weil in vielen Fällen keine oder nur mangelhafte
Adressen angegeben werden. Eine rasche Erledigung ist
unter solchen Umständen sehr erschwert, und bei oft vor-
kommender Namensgleichheit von Firmen mag die mit-
getheilte Information eventuell ganz unzutreffend sein. Ein
zweiler Uebelstand, der sich vielleicht noch häufiger sichtbar
macht, betrifft die Anfragen über die Absatzfähigleil dieses
oder jenes Artikels. Dieselben sind in der Regel aber zu
allgemein, um eine schnelle, erschöpfende und nutzbringende
Auslunftsertheilung zu ermöglichen. Es läge daher im
eigenen Interesse unserer heimatlichen Ezportlreise, sich
der größtmöglichen Genauigkeit in allen ihren Anfragen
zugrunde liegenden Angaben zu befleißen, wodurch die
Informationsthätigleit des Consulates nicht nur er-
leichtert, sondern auch ersprießlicher gestaltet würde. Bei
der letzten Kategorie von Anfragen wäre es namentlich
erwünfcht, wenn nach Thunlichleit Muster oder wenigstens
Abbildungen des fraglichen Artikels zur Verfügung ge-
stellt würden, wodurch der Zweck einer genauen Spe-
cification in Fällen, wo eine prägnante, allgemein ver-
stündliche technische Bezeichnung nicht vorhanden ist, am
einfachsten erreicht würde.

— ( L i e f e r u n g s - A u s s c h r e i b u n g . ) Das
l k Ministerium für Landesvertheidigung beabsichtigt,
den nächstjährigen Bedarf für die Landwehr an Be-
lleidungs- und AusrüswuaSgegenstänoen im Wege all-
gemeiner Lieserungswerbung sicherzustellen. Unter den zu
liefernden Gegenständen werden besonders hervorgehoben:

und rothe Rosshaarbüschel, 16.340 Stück
M b l aus gewirktem Baumlvollstoff. 23.753 Stuck Hals-
binden 4053 Absatzeisen sammt Nägeln, 7400 lederne
Handschuhe, 1460 Kochgeschirre, 6660 Infanterie-Spaten.
Trommelfelle. 18.788 Zeltpslöcke, Krampen sammt Stiel,
Waldhacken sammt S l i r l . Schaufeln sammt Stiel. Ann«

ketten, Kinnlettenhaten, Pferdedecken. Striegel, Kardätschen.
Futterstricke, Tränteimer u. s. w. Die nach vorgeschriebenem
Formulare zu verfassenden Offerte sind zu stempeln und
müssen längstens bis 3 1 . d. M . 12 Uhr mittags im
Einreichungsprotololle des l. l. Ministeriums für Landes-
vertheidigung eintreffen. Muster der zu liefernden Gegen-
stände sind beim Landwehr- und Ausruftungs-Hauptdepot
gegen Bezahlung erhältlich. Die näheren Bedingungen, das
Verzeichnis der zu liefernden Gegenstände sowie das
Offertformulare erliegen bei der hiesigen Handels- und
Gewerbelammer zur Einsicht und werden auf Verlangen
auch eingesendet.

— ( D e r s l o v e n i s c h e L a i b a c h e r L e h r e r -
v e r e i n ) hält Mittwoch den 11. d. M . um halb 8 Uhr
abends im «Narodni Dom» (ebenerdig links) seine monat-
liche Generalversammlung mit folgender Tagesordnung
ab: 1.) Ansprache des Vorsitzenden. 2.) Bericht des
Secretärs. 3.) Materieller Stand der Laibacher Lehrer-
schaft. 4.) Vesondere Anträge. 5.) Gesang. — Gäste sind
willkommen.

— ( F ü r d i e v i e r t e S c h w u r g e r i c h t s -
s i h u n g b e i m K r e i s g e r i c h t e i n R u d o l f s -
w e r t ) wurden als Borsitzender der l. l . ltreisgericht«-
präfident Josef G e r d e i i c und als dessen Stellvertreter
die l. l . Landesgerichtsräthe Ludwig G o l i a und Jo-
hann S k r l j berufen.

— ( N e u e e l e k t r i s c h e A n l a g e . ) Aus Velbes
geht uns die Nachricht zu, dass die Inhabung der
dortigen Gulsherrschaft behufs Beleuchtung ihres in Fisch-
gereuth am Wocheiner See neu erbauten Jagdhauses mit
elektrischem Lichte in der Nähe der Ortschaft Studor am
Ribnicabache eine Dynamo-Anlage mit Wassertraftbctrieb
zu errichten beabsichtigt und dass über ihr diesbezügliches
Baugesuch die commissionelle Localverhanblung am 23. b, M .
stattfinden wird. — o .

— ( Z u m F r e m d e n v e r k e h r . ) I n Hatez,
Bezirk Gurkfeld, wo sich ein Natur-Warmbad be-
findet, sind in der Saison vom 1. M a i bis zum 30. Sep-
tember l. I , 684 Personen — 264 männliche und 420
weibliche — eingetroffen. Von denselben waren 394 aus
Kram. 104 aus anderen österreichischen Provinzen, 180
aus den Ländern der ungarischen Krone und 6 aus oer«
schiedenen anderen Ländern. Die meisten derselben ver-
blieben im Badeorte bis zu sieben Tagen, einige auch
zwei Wochen. — 0 .

— ( E r t r u n k e n . ) Man schreibt uns aus Äoels-
berg vom 9. d. M : Gestern ertrank im Poilslufse der
neunjährige Besitzerssohn von Grohotol Stephan Vabnov.
Der Knabe stand gegen 5 Uhr nachmittags auf der über
die Poi l nach Grohotol — nahe der Nbelsberger Grotte
— führenden Brücke und bewarf die im Wasser schwim-
menden Wiesenschädlinge mit Steinen. Plötzlich verlor er
das Gleichgewicht und stürzte kopfüber in den Fluss.
Obwohl die aufregende Scene viele Zuschauer hatte, so
konnte dem Unglücklichen doch leine Hilfe gebracht werden,
denn der Knabe verschwand sosort in den Wellen, kam
einen Augenblick zum Vorschein und wurde von dem
hochangeschwollenen und reißenden Flusse blitzschnell gegen
die Mündung der Poik in das Innere der Noelsberger
Grotte entführt. Der Versuch, den Verunglückten den
Wellen zu entreißen, wäre vergeblich gewesen: der Tol l-
kühne, der es gewagt hätte, nach dem Knaben in die
Wellen zu springen, wäre dem sicheren Tode geweiht ge-
wesen, denn wenige Schritte voll der Brücke mündet der
F,uss in den Schlund der Grotte. Wer dahin geräth, ist
eine Beute des Todes. Soeben erhalten wir die Nach-
richt, dass die Leiche des verunglückten Knaben im
Innern der Adelsberger Grotte aufgefunden wurde. l:ll.

— ( E i n a l t ä g y p t i scher S a r k o p h a g i n
Oes te r re i ch . ) Der Wiener Ägyptologe Professor Ia lob
Krall hat in Trieft auf der Durchreise zum orientalischen
Congrefse in Rom einen altägyftlischen Sarkophag aus
Roseugranit zum erstenmal einer wissenschaftlichen Prüfung
unterzogen. Dieser Sarkophag wurde vor sechzig Jahren
in Ägypten gefunden. Das Schiff, welches den Sarkophag
nach London bringen sollte, musste in Trieft repariert
werden. Als Ersatz für die Reparatursloften. die sich auf
500 st. belaufen hätten, blieb der Sarkophag in Trieft
zurück, wo er in einem Hofe des Hauses Pamfil i auf-
gestellt und gelegentlich auch als Wafchtrog benützt wurde.
Dieses ehrwürdige Denlmal gehörte einem der höchsten
Würdenträger am Hofe Pharaos mit Namen Sutissacht
an und ist etwas mehr als 3000 Jahre al l . Es ist Hoff-
nung vorhanden, dass der Sarkophag Oesterreich erhalten
bleibt, sollst dürfte er noch eine neue weite Fahrt m em
amerilanifches Museum antreten. , , ^ , , . .

— ( B r a n d e i n e r O r t s c h a f t . ) Man meldet
aus Rudolfswert: Am 9. d. M . begann die Ortschaft
St Michael bei Seisenberg zu brennen. Dieselbe besteht
nebst der Kirche, dem Pfarrhause und der Schule aus
31 Wohngcbäuden. Das ganze Dorf dürste ein Raub
der Flalnmen geworden fein. Herr Bezirkshauptmann
von Vesteneck fuhr sofort nach St. Michael ab. De-
tails werden folgen. — 0 —

— (Jäher Temperaturwcchsel.) Insolge^
der in den letzten Tagen in Unterkam niedergegangenen
Regenmengen und des daraus eingetretenen Nordwindes
M l bereits am 8. d. M. die Temperatur von 16" aus
<i" N. I n der daraus jolgendrn Nacht ttat starrer Froft
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ein, welcher dem Heiden und Kraut sowie den Rüben
einen bedeutenden Schaden zufügte. Der Klee gieng zu-
grunde. Um 9 Uhr früh zeigte das Thermometer nur
3 " k ober Null, um die Mittagszeit nur 6° k ober
Null. — o —

— ( V i e h markt . ) Auf den gestrigen monatlichen
Viehmarkt wurden 676 Pferde und Ochsen, 497 Kühe
und 115 Kalber, zusammen 1288 Stück, aufgetrieben.
Der Handel in Ochsen war sehr rege, da zwei Käufer
aus Mähren erschienen waren, die gegen gute Preise eine
große Anzahl derselben aufkauften. I n Pferden und
Kühen war der Verkehr mittelmäßig.

* ( A u s dem P o l i z e i r a p p o r t e . ) Am
6. d. M . wurden sieben Personen in Haft genommen, und
zwar vier wegen Bettelns, eine wegen Vacierens und
zwei wegen nächtlicher Ruhestörung. — Am 7. d. M.
wurden vier Personen verhaftet, und zwar zwei wegen
Vacierens und zwei wegen Excesses. —r.

— ( S c h w i n d l e r . ) I n Kram treibt sich ein
Mann herum, welcher Bestellungen auf Vilz' «Naturheil-
verfahren» für die Firma Moriz Troemel, Buchhandlung
in Wien, I. Bezirk, Vörfegasse Nr. 1, entgegennimmt,
dieselben aber nicht effectuiert. Auch Bestellungen auf
Nähmaschinen werden seinerseits entgegengenommen. Nach
Angaben einzelner Beschädigter sollen in der Stadt
Laibach und Umgebung bereits mindestens 20 Personen in
dieser Weise geschädigt worden sein. Der Mann nimmt allem
Anscheine nach die Bestellungen nur zu dem Zwecke
entgegen, um die Anzahlungen für sich zu behalten. Er setzt
fürs Buch den Preis von 5 ft. an, während die billigste Aus-,
gäbe desselben 6 fl. kostet. Da sich der «Agent» im Besitze der
Bestellscheine der obgenannten Firma befindet, so dürfte er
sich dieselben in unrechtmäßiger Weise angeeignet haben."
Aehnliche Herauslockungen sind bereits in Kärnten und^
Tirol vorgekommen, wo sich der Thäter die Namen Fer-
dinand Bauer, dann Ferdinand Stangler und Bernhard
Stangel beigelegt hatte. i

— (Bubenstück.) Heute nachts wurde der untere'
Draht der Vleltricitätsleitung in der Einiidgafse ab<
gerissen. '

— ( R i c h t i g s t e l l u n g . ) I n unserem gestrigen
Berichte über das Radwettfahren hat der Passus über
das Wettrennen um die Meisterschaft des Clubs der
slovenischen Bicyclisten «Ljubljana» richtig zu lauten:
Herr I ros gelangte in 5 Min. 31^ / , Sec. ans Ziel,
während die Herren Speil und Nohinec dasselbe in
5 Min. 3 1 ' / , Sec., beziehungsweise in b Min. 3^/z
Secunden erreichten.

Theater, Kunst und Literatur.
* (Deutsches T h e a t e r . ) Die bezähmte Wider-

spenstige Saroous, der reizende weibliche Widersinn mit
einer Fülle anmuthiger Thorheit, der alles auf den Zu-
fall augenblicklicher Eingebung stellt, «Cyprienne», diese
echte Französin des tin äe niöelo — dieses bis in die
Fingerspitzen mit Elektricität geladene, scheidungslustige
Persünchen voll Nervosität und Laune, das aber bei alle-
dem einen guten Kern in sich birgt, ist bekanntlich eine
sehr schwierige aber auch sehr dankbare Rolle. Von der
Darstellerin wird leichtblütige Frauengrazie, prickelnder,
pikanter Reiz, französische Leichtigkeit in Conversation
und Spiel, also eine Vereinigung aller denkbaren künst-
lerischen Eigenschaften eines Bühnentalentes verlangt,
Eigenschaften, die in vollem Umfange nur hervorragenden
Künstlerinnen zueigen sind. Wenn wir nun auch in der
Verlörpirung der anmuthigen Frucht französischer Pen-
sionatserziehung. die noch halb Puppe halb Weltdame
sein soll, bei Fräulein K a d i s die ungezwungene, an-
muthige Natürlichkeit des abenteuerlüsternen Welttindes
vermissten, so war ihre Gesammtleistung doch sehr an-
erkennenswert, denn sie gestaltete die schwierige Rolle mit
der ganzen Verve der reiferen, routinierten Schauspielerin
und gab mit Chic und Temperament in übersprudelndem
Sprechton, der nur manchmal auf Kosten der Verständlich-
keit allzurasch forthastete, ihrer Darstellung eine einheit-
liche Färbung. Fräulein Kadtt wurde durch wiederholten,
warmen Beifall geehrt. Den Prunelles spielte Herr
H u b e l mit weltmännischer Gewandtheit und gutem
Humor, doch war der begabte Darsteller rollenunsicher.
Herr von F e r r a t i brachte den Ad he'mar mit etwas
possenhaftem Anstriche in gelungenen Einzelnzügen zu
voller komischer Wirkung. Die übrigen Mitwirkenden
fügten sich befriedigend in den Rahmen des gelungenen
Ganzen. Das Haus war leider schwach besucht. ^.

— ( A u s der deutschen T h e a t e r k a n z l e i . )
Morgen, Mittwoch, wird der 150.Geburtstag Goethes
mit einer Aufführung von «Egmont» begangen werden.
Die Vorstellung, welche den Charakter einer Erinnerungs«
seier trägt, wird mit Beethovens «Egmont-Ouverture»
eingeleitet, welche bei verstärktem Orchester unter persön-
licher Leitung des Kapellmeisters des Infanterie-Regiments
Nr. 27, Herrn Theodor C h r i s t o p h , zur Darbietung
gelangt. — Für Donnerstag wird Zellers Operette
« D e r V o g e l h ä n d l e r » mit Herrn H e r t e l in der
Titelpartie, Fräulein R a n g l als «Briefchristel», Frau-
lein V i c t o r i als «Kurfürstin», Herrn Director
D i e t r i c h als «Gras Stanislaus», Herrn S w o b o d a
v y r ^ 3 " ° " ^ ^ ' I r l n . P e r l i n g e r als «Adelaide»

— ( « U e b e r L a n d und M e e r » ) , die be-
kannte in Stuttgart erscheinende illustrierte Zeitung, hat
dem Publicum eine große Ueberraschung bereitet. Die
ersten Nummern des neuen, eben beginnenden Jahrganges
zeigen, dass «Ueber Land und Meer» eine vollständige
Neugestaltung erfahren hat. Verjüngt und in glänzendem
Gewände tritt eS in das neue Jahrhundert ein. Aus der
verfchwenderischen Fülle des künstlerischen Schmuckes seien
vor allem die farbigen, theils in Holzschnitt, theils in
Chromotypie wiedergegebenen Blätter hervorgehoben: Hugo
Bürgel: «Aus dem Dachauer Moos», Ferdinand Wagner:
«Iphigenie» und Karl Koppel: «Abendebbe auf Amrum»,
aber auch die übrigen, außerordentlich zahlreichen Abbil-
dungen sind Musterleistungen der Technil. — Aus dem
reichen Text des ersten Heftes heben wir zwei Artikel
ganz besonders hervor, ein reich illustriertes Feuilleton
über die Pariser Weltausstellungsbauten und einen höchst
interessanten, ebenfalls von Abbildungen begleiteten Artikel
über das lenkbare Luftschiff des Grafen Zeppelin, das
demnächst vom Gestade des Bodensces aus seine erste
Fahrt antreten wird. Der Schleier, der bisher das Ge-
heimnis umhüllte, ist hier mit Genehmigung des Er-
finders gelüftet worden. «Ueber Land und Meer» ist die
einzige illustrierte Zeitschrift, die authentisches Material
über dieses Unternehmen zu veröffentlichen vermag. An
literarischen Beiträgen finden wir im ersten Heft ferner
einen neuen Roman von Johannes Richard zur Megede:
«Fslicie, aus den Briefen eines Thoren», die Novelle:
«Das Lob der Armut» von Adolf Palm und die Hu-
moreste: «Der Treffer» von Georg Freiherrn von
Ompteda. Endlich sei noch auf das von «Ueber Land
und Meer» erlassene Preisausschreiben hingewiesen, das
unter den üblichen Bedingungen Preise von 1000 Mark,
500 und 300 Mark für die besten der eingesendeten
Novelletten, Humoresken oder Plaudereien ausseht. Wir
empfehlen unsern Lesern, sich die erste Nummer, die
kostenlos zu haben ist, oder das erste Heft zur Ansicht
von der nächsten Buchhandlung kommen zu lassen, damit sie
sich durch den Augenschein überzeugen können, was hier für
den billigen Abonnementspreis (vierteljährlich 13 Num-
mern) 3 Mark 50 Pfg., jedes 14tägige Heft 60 Pfg.)
geboten wird.

Neueste Nachrichten.
Zur inneren Lage.

(Original-Itlegillmmr.)

W i e n , 10. October. »Wiener Zeitung».^ Ein
kaiferliches Handschreiben all Clary verfügt die
S c h l i e ß u n g der f ü n f z e h n t e n S e s s i o n des
R e i c h s r a t h e s .

W i e n , 9. October. Den Blättern zufolge
empfieng der Vorsitzende im Ministerrathe Graf Clary
den Präsidenten des Abgeordnetenhauses Dr. v. Fuchs und
das Mitglied des Herrenhauses Madeysti; Einladungen
wären weiter ergangen an den böhmischen Landtags-
abgeordneten Schlesiuger, an die Reichsrathsabgeordneten
Schücker, Herold, Engel, Pacak, Kramar, Steinwender
sowie an den Landeshauptmann-Stellvertreter von
Steiermarl, Dr . Sernec.

Ungarisches Abgeordnetenhaus.
(Original lelegrunim.)

B u d a p e s t , 9. October. Finanzminister Lukacs
hält das Finanzexposi, wirft einen Rückblick auf dic
Gebarung im Jahre 1898, führt aus, oafs sich der
thatsächliche Cassaeingang pro 1898 derart gestaltete,
dass nicht nur die Mehrausgaben, durch welche das
Budget um mehr als 11 Millionen Gulden auf Grund
von Specialgesetzen überschritten wurde, gedeckt werden
konnten, sondern dass sich auch noch ein Ueber-
schuss von über 1b Millionen Gulden ergab,
somit ein um 27,348.000 Gulden günstigeres
Resultat erzielt wurde, als präliminiert worden war.
(Beifall rechts.) Zur Lösung der Frage, ob nicht die
Einnahmen allzu sanguinisch präliminiert wurden, ver-
gleicht der Minister das Präliminare mit den Ein-
nahmen. I m Jahre 1896 seien mehr als 24 Millionen
Gulden weniger präliminiert, als thatsächlich ein-
geflossen ist. Der Einnahmenüberschuss betrug 1,831.000
Kronen. Der Finanzminister erklärt, daraus könne man
entnehmen, dass es nicht nachtheilig sei, wenn in der
nächsten Zeit der Staat im Bereiche seines Haushaltes
größere Summen in Umlauf bringen wil l als bisher.
I n Zeiten, in welchen infolge ungüu'liger geschäst.
licher Verhältnisse und der ungünstigen Conjuncture»
der Unternehmungsgeist und die Privatinitiative
stagnieren, ist der Staat berufen, ohne Gefährdung
seiner höheren Ziele gewisse Maßregeln zu ergreifen.
Der Staat müsse intervenieren, um mit seinen Mitteln
die wirtlichen wirtschaftlichen Zwecke zu verwirklichen.
Die Regierung ist entschlossen, mit ihrer Kraft und
ihren Mitteln wie bisher, ja in noch verstärkterem
Maße, dem wirtschaftlichen Leben zu Hilfe zu kommen,
damit die ökonomischen Zustände Ungarns endlich ein-
mal in ein normales Geleife kommen. Trotz aller
ausgestreuten Gerüchte und ungünstigen Darstellungen,
trotz der sporadisch ungünstigen Erscheinungen hegt der
Minister die innigste Ueberzeugung, dass das Funda-
ment dez wirtschaftlichen Lebens Ungarns gesund und

entwickelungsfähig ist. Eben deshalb glaubt der
Minister zuversichtlich, dass Ungarn keinen Gruno
habe, zu verzagen und den Muth sinken zu M l , .
(Allgemeiner Beifall.) . ,

Der Minister geht sodann auf die Frage °tt
Steuerreform über und erklärt, die Steuerresow
müsse das Gleichgewicht des Staatshaushaltes v0W
intact lassen, ferner durch Aufhebung .veraltet"
Steuergattungen neue gleichmäßige Vertheilung n
Lasten anstreben und schließlich die größtnwgM
Übersichtlichkeit des Steuersystems herbeiführen. ^
Steuerreform muss die Lasten von jenen Schüttern,
die ungerecht gedrückt werden, abnehmen und aus o
entsprechende Steuerlraft übertragen, die armji
Classen soviel als möglich von den Lasten befreien.
Die Steuerreform müsse sich nicht bloß auf die Steuern,
sondern auch auf die Zuschläge ausdehnen. ^
Finanzminister entwickelt seine Anschauungen b e M ^
der einzelnen Steuergattungen. (Stürmische ^e»
Rufe rechts. Der Minister wird beglückwünscht.)

Unter den Petitionen befindet sich eine solU/".
Hotel in Genf, in welchem weiland Ihre Majestät "
Kaiserin und Königin Elisabeth ihre letzten Tage v"
brachte, anzulaufen. Vei Verhandlung dieser Pet""'
sührt Abg. Taully Klage darüber, dass gelegentlich "
Aufbahrung des Leichnams der Kaiserin und Konm
nur österreichische Insignien angebracht wurden
die Würde einer Königin von Ungarn nirgends i"
Ausdrucke gebracht worden sei. Szell erklärt, m^e^
diesbezüglich Incorrectheiten vorgefallen seien, ni
dies in Zukunft vermieden werden. Die Petition "
an den Ministerpräsidenten geleitet. Das Ha«» "
morgen die Verhandlung über die Petitionen so",^ '

Die Lage in Südafrika.
(Oilglnal-Teltgraulmt.) . ^.^

L o n d o n , 9. October. Der Specialberichter!""
der «Times» in Sobatsi meldet, dass er in der ^ ^
von Mofeling die Grenze überschritten habe "no ^
den Buren gekommen sei, welche ihm mittheilten,
Hauptmacht der Buren stehe unter dem Commanon» ^
Eronje in der Nähe von Lichtenburg berelt, w ^
vorwärts zu rücken. Die Buren verfügten an .^
Grenze von Natal über 16.000 Mann und lon»
leicht noch 6000 Mann stellen. Sie beabsichtigen n ^
anzugreifen, thäten es aber, wenn der Krieg e ^
würde. Zu Ioubert hätten sie lein Vertrauen, ""
den Frieden zu erhalten wünsche. . M

N e w y o r k , 9. October. (Reuter-Meldung»' "
Washington wird erklärt, man würde die ' " ^ ^ ^ ,
in Verlegenheit setzen, wenn man sie zwingen ^ ^
einen Vertreter Transvaals zu empfangen, o ^
Regierung niemals Transvaal das Recht zue"» ^
seine auswärtigen Angelegenheiten zu ^ " ' als
die britische Suzeränität über Transvaal " "
bezweifelte. Präsident Mac Kinleu sei e n t j y l " ^
Verwickelungen zu vermeiden. Ein ameman >
Officier begleite die britischen Streitkräfte. ^ l

L o n d o n , 9. October. Die «Times» " ^
ein Telegramm aus Capstadt, wonach der ' ^ r -
fonteine Express» eine Correspondenz Mischen ^ ^ ,
neur Milner und dem Präsidenten Stein veroM" ^
in der es heißt: «Solange die Buren leinen " ^.,
Angriffes beginnen, würde er am Frieden " ' A ^ M
zweifeln. Er hält es für gewiss, dass die ^ S e„
Ihrer Majestät jeden Vorschlag günstig " " 1 " ^ f
werde, wenn er dauernde Beruhigung biete. ^Hen,
erwiderte Stein, es sei nutzlos, Vorschläge zu " ^
solange nicht die Zusicherung gegeben " " d e , " >
Truppensendungen aufhören und dass jene?"yr» het
welche noch auf dem Wasser sind, mcht U
würden. «Neuter

L o r e n z o . M a r q u e s , 9. October, l ^ . ^
Der Dampfer «Guelth» ist mit 414 Kisten ! " -
hier angekommen. ^ ^ ^ ^ ^ .

Velegrarntne. „..„Mi"
Wien, 10. October. (Orig.-Tel.) v ö ^ l F

Marie Valerie wurde gestern nachmittags »n
von einem Erzherzoge glücklich entbunden. ,̂,̂ ese>^

Graoisca, 9. October. (Orig.-Tel.) I " ^ e r M
heit der Behörden, einer sehr zahlreichen » e ^ ^
von ganz Fr iaul , feruer Abordnungen aus A ^ d,e
Trieft und von Veteranenvereinen sand, 9 . ^ del
feierliche Enthüllung des von den O r t s l N M ^ e s
Gemeinde Fara errichteten marmornen l2"
des Kaisers statt. . .ZM'

London, 9. October. (Orig.-Tel.) D " awe" s'
erfährt bezüglich der Einberufung des ^ " ^rejs'
dass alle Formalitäten, die Thronrede, ^ M
debatte und die Annahme der Geschäftsordnung.^al
gewöhnlich zu Beginn des Jahres stattfinden, ^ B
schon drei Monate früher vorgenommen wer"' ^ ^ e l
beide Häuser nach den
wieder aufnehmen, treten sie sofort in die g
Geschäftssession ein. . <^) Es Hs

Constantinopel, 9. October. ( O n g . " " " DsM
lautet, König Alexander von Serbien l M o> ^ j iV
demnächst dem Sultan in Coustantinopel em
abzustatten.


